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162 Buchbesprechungen
Verhältnis zum Vater; bei der Mutter werden eher faktische
Ähnlichkeiten erlebt. Dies druckt vielleicht die engere Beziehung
zur Mutter aus. Zudem orientierten sich die Kinder starker am
gesunden Elternteil sowie starker am gleichgeschlechtlichen El¬
ternteil, wobei die Identifikationswerte bei Madchen (speziell mit
der Mutter) hoher sind als bei den Jungen. Diese Identifikations¬
muster können als Kompensation der Belastungen wirken. Die
Kinder aus „schizophrenen" Familien sowie die Kinder in Fami¬
lien, in denen die Mutter erkrankt ist, identifizieren sich jedoch
deutlich weniger stark mit den Eltern als die Kinder „depressiver"
Familien oder wenn der Vater erkrankt ist. Die „gesunden" Ten¬
denzen zur Kompensation fehlten jedoch in Familien, in denen
die Mutter schizophren erkrankt ist. Hier war die ideale Identifi¬
kation (Vorbild-Identifikation) mit der kranken Mutter sogar
hoher als mit dem gesunden Vater und die reale Identifikation
der Jungen mit dem gesunden Vater am allerniedrigsten. Die
familiären Entwicklungsbedingungen sind also besonders in dieser
Konstellation in gravierender Weise beeinträchtigt.
Die Darstellung in diesem Kapitel ist sehr ausfuhrlich, oft
sogar redundant. Ich finde diese Form bei der Komplexität der
Befunde jedoch angemessen, erleichtert sie doch das Verständnis
fur den Praktiker, der nicht taglich mit Forschungsdesigns und
statistischen Auswertemethoden arbeitet. Zudem wäre es wün¬
schenswert gewesen, wenn diese interessanten Ergebnisse durch
neuere Daten untermauert worden waren.
Um die Forschungsbefunde zu illustrieren und Probleme dar¬
zustellen, die in Familien mit einem psychotischen Elternteil auf¬
treten können, werden im sechsten Kapitel anhand von vier aus¬
fuhrlichen Fallbeispielen (jeweils zwei Falle mit einem depressiv
bzw. schizophren erkranktem Elternteil) besonders problemati¬
sche Entwicklungsverlaufe beschrieben.
Den Abschluß des Buches bildet eine „kleine Anleitung zur
Beratung von Eltern mit einer psychotischen Erkrankung". Es
wird in leicht verstandlicher Form die Bedeutung der psychoti¬
schen Erkrankung der Eltern fur die kindliche Entwicklung be¬
schrieben, eine Übersicht über Beratungs-, Betreuungs- und Be-
handlungsmoglichkeiten fur Patienten mit psychotischen Erkran¬
kungen, fur Prävention und Fruhforderung fur Kinder psychoti¬
scher Eltern sowie fur psychisch gestörte Kinder gegeben und
Aufgaben und Probleme in der Zusammenarbeit von Patienten,
Angehörigen und Fachleuten thematisiert.
Lothar Unzner, Putzbrunn
Fröhlich, V. (1994): Psychoanalyse und Behindertenpäd¬
agogik. Wurzburg: Konigshausen u. Neumann, 240 Sei¬
ten, DM 58,-.
Seit ihrem Entstehen im 19.Jahrhundert ist die Heilpadagogik
stark von der Psychiatrie und der Psychologie bestimmt gewesen.
Das gilt zwar fur die verschiedenen behindertenspezifischen Spar¬
ten in unterschiedlichem Maße; es dauerte jedoch bis in die Mitte
unseres Jahrhunderts, bis der Schweizer Heilpadagoge Paul
Moor allseits anerkannt feststellen konnte: „Heilpadagogik ist
Pädagogik und nichts anderes'" Nun stellte sich jedoch das Pro¬
blem, wie das Verhältnis von allgemeiner und spezieller (Heil-,
Sonder- oder Behinderten-)Padagogik geregelt werden sollte; ei¬
ne heute noch weitgehend offene Frage, wenn man sich die
marginale Position der Heilpadagogik innerhalb der gesamten
heutigen Pädagogik/Erziehungswissenschaft betrachtet.
In der vorliegenden Untersuchung, einer pädagogischen Dis¬
sertation der Universität Wurzburg, vertritt Volker Fröhlich die
These, daß dieses Verhältnis, das fast schon em Unverhaltnis ist,
am besten unter Bezugnahme auf einen externen Standpunkt zu
reflektieren und produktiv zu beleben sei. Er empfiehlt dafür die
Psychoanalyse, verstanden als integrale anthropologische Grund¬
lagenwissenschaft der Genese normaler und behinderter Subjekti¬
vität. Die Arbeit ist in drei große Kapitel gegliedert. Zunächst
untersucht Fröhlich, wie sich das Verhältnis von pädagogisch
Allgemeinem zum Besonderen, d. h. von allgemeiner Pädagogik
und Heil- und Sonderpadagogik, entwickelt hat und sich heute
darstellt. Als einflußreiche Repräsentanten einer pädagogischen
Fundierung der Heilpadagogik stellt er die Positionen von Paul
Moor, Ulrich Bleidick und Otto Speck heraus. Das zweite
Kapitel rekonstruiert in historischer Einstellung den Einfluß, den
die Psychoanalyse auf die Entwicklung der Heil- und Sonderpad¬
agogik seit etwa 1920 bis heute genommen hat. Eine damals
wichtige Vermittlungsinstanz wird dabei besonders betont: die
psychoanalytische Pädagogik (Aichhorn, Pfister, Zulliger,
Redl), deren Publikationsorgan, die , Zeitschrift fur Psychoanaly¬
tische Pädagogik', von 1926-1937 bestand. Aufgrund der früh
einsetzenden Spezialisierung der deutschen Heil- und Sonderpad¬
agogik in mindestens sieben verschiedene und in relativer Abge¬
schiedenheit voneinander betriebene behindertenspezifische Fach¬
richtungen ist die weitere Entwicklung des Verhältnisses von
Psychoanalyse und Behindertenpadagogik nur noch bereichsspe¬
zifisch fur jede einzelne Sparte zu klaren. Entsprechend geht
Fröhlich im umfangreichsten dritten Kapitel (S. 87-217) den
Spuren der Psychoanalyse in den sieben sonderpadagogischen
Teildisziplinen nach (von der Pädagogik der Blinden und Sehbe¬
hinderten, der Gehoriosen, Korperbehinderten, Lern- und Gei¬
stigbehinderten, bis zu den Sprachbehinderten und Verhal¬
tensgestorten). Die von ihm ermittelten Befunde belegen, daß der
Einfluß der Psychoanalyse (zumeist allerdings in Form von klini¬
schen Fallstudien) partiell großer ist, als man auf den ersten Blick
vermeint und sich nicht nur auf das Gebiet der Verhal¬
tensstörungen und der „weichen" Behinderungen beschrankt.
Aufgrund wechselseitiger theoriebedingter oder auch praxisab-
hangiger Voreingenommenheiten und Abwehrhaltungen kam es
bisher jedoch nur ansatzweise zu einer echten „dialogischen Be¬
ziehung", weder zwischen Psychoanalyse und Padagogik/Heil-
padagogik noch, uber den „Katalysator Psychoanalyse" (Fröh¬
lich) vermittelt, zwischen allgemeiner und spezieller Pädagogik.
Frohlichs systematisch argumentierende, materialreiche und gut
lesbare Studie zeigt jedoch, wo (oft nur verschüttete) Ansatz¬
punkte fur einen solchen Dialog zu finden waren und welcher
Nutzen fur ein komplexes und integrales Konzept von „Erzie¬
hung" daraus zu ziehen wäre.
Dieter Groschke, Munster
Arenz-Greiving, E/Dilger, H. (Hrsg.) (1994): Eltern¬
süchte - Kindernöte, Berichte aus der Praxis. Freiburg:
Lambertus, 232 Seiten, DM 22,-.
Die Initiative zu der Entstehung dieses Buches war ein Seminar
im Februar 1994 zum Erfahrungsaustausch fur Mitarbeiter/in¬
nen, die bereits praktische Erfahrungen in der Arbeit mit Kindern
Suchtkranker gesammelt hatten. Die Berichte und Referate dieser
Veranstaltung werden in diesem Band zusammengestellt.
Ausgehend von der Tatsache, daß die Arbeit mit Kindern und
Jugendlichen aus Suchtfamilien noch kein offizieller Bestandteil
der Suchtkrankenhilfe ist, werden zunächst konkrete Basisforde¬
rungen gestellt, die eine sinnvolle, praxisnahe Arbeit überhaupt
ermöglichen. So dürfen Kinder z.B. nicht langer nur als Teil eines
Systems bzw. Familiensystems betrachtet werden.
Die zwei grundlegenden theoretischen Kapitel, die den spate¬
ren zwei Teilen „ambulante Hilfen" sowie „stationäre Hilfen"
vorausgehen, stellen fundierte Grundannahmen zu dem Thema
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